
Ressel kommt im Schloss gut an
Hildesheim (br). Sie hat zwar ihren 

Personalausweis verloren. Doch dafür 
ist Annelore Ressel mit vielen interes-
santen Gesprächen im Kopf, einem Hau-
fen neuer Kontakte, einer Einladung 
nach Brüssel und zwei Verabredungen 
im Gepäck aus Berlin zurückgekehrt: 
Die 71-Jährige hat am Sommerfest des 
neuen Bundespräsidenten Christian 
Wulff teilgenommen.

Es war heiß im Garten des Schloss 
Bellevue. Sehr heiß. „Ich glaube, ich habe 
noch nie in meinem Leben außerhalb ei-
ner Sauna so geschwitzt.“ Das war dann 
aber auch schon das einzig Unangeneh-
me, was Annelore Ressel bei der ersten 
Party des neuen Staatsoberhauptes wi-
derfuhr. 5000 Personen aus Politik, Kul-
tur und anderen Bereichen des öffentli-
chen Lebens hatte das Bundespräsidial-
amt eingeladen – und Bürger, die sich auf 
herausragende Weise für das Allgemein-
wohl einsetzen. Menschen wie „Tafel“-
Gründerin Ressel, die von Rewe für die 
Gästeliste empfohlen wurde. Der Kon-
zern gehört zu den Tafel-Lieferanten.

Die Empfehlung bescherte Ressel ei-
nen „sehr spannenden und hochinteres-
santen Abend“ mit vielen Begegnungen 
„mit Menschen, die ich sonst nicht ge-
troffen hätte“. Zum Beispiel die tunesi-
sche Botschafterin Dr. Alifa Chaabane 
Farouk, Ressels Nachbarin bei der Er-
öffnungsrede. Die Damen verstanden 
sich so gut, dass sie gemeinsam übers 
Gelände spazierten, die Diplomatin da-
bei über die Rolle der Frau in ihrer isla-
mischen Heimat berichtete und zusam-
men mit der Hildesheimerin mit Ex-Bo-
xer Axel Schulz plauderte. „Beide wol-
len sich die Tafel in Hildesheim 
anschauen“, freute sich Ressel. Der 
brachte der Abend auch eine Einladung 
nach Brüssel ein, wo das Berliner Foto-
Studio Kohlmeier eine Ausstellung über 

Bundestagsabgeordnete zeigt. Die Foto-
grafen wollen auch Ressel ablichten. Die 
nutzte die Gelegenheit, ihren Berliner 
Gesprächspartnern einige ihrer politi-
schen Überzeugungen zu erläutern. Wie 
den Vorschlag, das Kindergeld nicht 
mehr Eltern auszuzahlen, sondern in Be-

treuungs- und Bildungseinrichtungen 
zu stecken. Angenehm überrascht zeigte 
sich Ressel vom Gastgeber: „Christian 
Wulff war sehr souverän, seine Ehefrau 
Bettina nicht ganz so – aber das ist ja 
verständlich.“ Trotz dieses Eindrucks 
hat Ressel Zweifel, ob Wulff sich vom 

Einfluss des Politikbetriebes freimachen 
kann, dem er selbst entstamme – der 
Grund, warum der Ex-SPD-Ratsfrau 
Joachim Gauck als Präsident lieber ge-
wesen wäre. Doch vielleicht irre sie sich 
ja, meint Ressel: „Das würde mich sehr 
freuen!“ 

„Tafel“-Gründerin knüpft beim Sommerfest des neuen Bundespräsidenten in Berlin viele Kontakte

Ach, Sie sind auch hier? Mit dem früheren Bundespräsidenten Richard 
von Weizsäcker und dessen Frau Marianne plauderte Annelore Ressel 

(Mitte) über das Kinder-und Jugendrestaurant K-Bert, das sie in Hildes-
heim ins Leben gerufen hat.

Zwischen Faulheit und Ehrgeiz
Hildesheim (ph). Ein nachträglicher 

Schulabschluss bei der Volkshochschule 
gilt als Ochsentour: Noch mal auf die 
harte Schulbank, oft neben dem Beruf, 
hohe Durchfallerquote. Jan Busche hat 
das nicht abgeschreckt, im Gegenteil: Er 
hat alle drei möglichen Abschlüsse nach-
geholt. Im Spagat zwischen Faulheit und 
Ehrgeiz.

Der junge Hildesheimer ist 24 und 
nimmt stolz sein Abiturzeugnis in Emp-
fang. Seine ehemaligen Mitschüler dürf-
ten sich inzwischen irgendwo zwischen 
Bachelor und Master bewegen. Wie ist es 
zu der Verzögerung gekommen? 

Bis zur 9. Klasse hat Busche ganz re-
gulär die Robert-Bosch-Gesamtschule 
besucht. Dann erkrankt er. Fünf wichti-
ge und, wie man meinen sollte, entschei-
dende Jahre seines Lebens hat ihn die 
Krankheit gekostet. Kaum gesund, steht 
er in Sachen Schulbildung vor einem 

Scherbenhaufen: Abgang nach Klasse 9 
ohne Abschluss, das ist schlimmer als 
ein Hauptschulabschluss. 

Wenigstens den packt er an. Besucht 
abends und an Wochenenden die Volks-
hochschule, schafft mit Traumnoten den 
Abschluss. Seine Lehrer drängen ihn, 
weiterzumachen. Nicht alle ihre Schüler 
sind so gut. Jan Busche weiß, dass er gut 
ist. Mathematik liegt ihm, er hat eine 
schnelle Auffassungsgabe, ist flexibel. 
Aber, das gibt er offen zu, er ist auch faul. 
Manchmal wenigstens. Aber ehrgeizig 
ist er auch. „Das ist mein Spagat zwi-
schen Ehrgeiz und Faulheit“, gibt er un-
umwunden zu. 

Für ihn war von Anfang an klar: Das 
mit dem Hauptschulabschluss soll es 
nicht gewesen sein. Busche macht, eben-
falls mit Glanz und Gloria, den Real-
schulabschluss. Nicht schlecht, für ihn 
nicht genug. 

Und so bekommt er jetzt das Abitur-
zeugnis in die Hand. Und da der Mann 
ehrgeizig ist, hat er sich schon einge-
schrieben, wird an der Universität Hil-
desheim Lehramt an Realschulen stu-
dieren, seine Fächer: Mathematik und 
Biologie. Ursprünglich wollte er in die 
EDV-Branche, weil da gut verdient wird. 
Aber in den vergangenen Jahren hat er 
festgestellt, dass es nicht immer aufs 
Geld ankommt. Er möchte anderen hel-
fen, ihr Leben zu entwickeln. Spaß am 
Lehren hat er praktisch ausprobiert, hat 
Nachhilfeunterricht gegeben. „Da habe 
ich gemerkt, das macht mir Freude.“ 

Die VHS-Leiterin Magdalena Zerrath 
ist einigermaßen stolz auf ihren Muster-
Schüler. „Es kommt sehr selten vor, nur 
einmal alle fünf Jahre, dass jemand bei 
uns gleich alle drei Abschlüsse nachei-
nander macht“, sagt sie. Und gibt zu, 
dass der Schulabschluss per VHS kein 

einfaches Brot ist. Zweieinhalb Jahre 
lang 25 Stunden jede Woche Abendun-
terricht als Vorbereitung auf ein Zen-
tralabitur mit gleichen Anforderungen – 
aber ohne die Möglichkeit, mit Vorzen-
suren Punkte zu sammeln. Jan Busche: 
„Es kam bei uns wirklich auf diesen ei-
nen Tag der Prüfung an. Wenn man dann 
nicht gut drauf war, hat man zweiein-
halb Jahre vergeblich die Schulbank ge-
drückt.“ Entsprechend hoch ist die 
Durchfaller-Quote. „Etwas mehr als die 
Hälfte besteht die Prüfung“, sagt Mag-
dalena Zerrath und fügt hinzu: „Aber 
die Tendenz ist steigend.“ Vielleicht auch 
dank ehrgeiziger Menschen wie Jan Bu-
sche, der ziemlich exakte und für ihn ty-
pische Pläne hat. Erst mal will er ja als 
Realschullehrer arbeiten. „Aber viel-
leicht kann ich neben dem Beruf im 
Fernstudium in Richtung Gymnasial-
lehrer kommen.“

Jan Busche prescht durch die Volkshochschule vom Hauptschulabschluss bis zum Abitur / Krankheit verhinderte die Traumkarriere im ersten Anlauf

Die frischgebackenen Abiturienten des zweiten Bildungsweges der VHS. Zweiter von rechts ist 
Jan Busche.  Foto: P. Hartmann

Eine Auszeit mit 
der AWo

Hildesheim (cah). Die AWo Trialog lädt 
zu „zwei Stunden Auszeit“ bei beruhi-
gender Musik und duftenden Aromalam-
pen für heute, 6. Juli, von 18 bis 20 Uhr, in 
die Teichstraße 6, ein. AWo Trialog Mitar-
beiter bieten zudem eine Augen- oder Ge-
sichtsmaske an. Aufgrund einer begrenz-
ten Teilnehmerzahl wird um eine Anmel-
dung unter der Telefonnummer 13 89 29 
gebeten. Die Teilnehmergebühr beträgt 
vier Euro. Weitere Informationen im VHS 
Programm oder unter www.awo-trialog.
de. 

Auf den Spuren 
des Sinti-Wagens
Hildesheim (cah). Der Förderverein des 

Seniorenbeirates lädt für Donnerstag, 15. 
Juli, zu einer kleinen Exkursion zum Sin-
ti Wagen an der Münchewiese ein. Mit Al-
mut Caspari-Behme erhalten die Teilneh-
mer Einblicke in das Leben der Sinti. 
Treffpunkt ist um 16 Uhr auf dem Park-
platz des ALDI Supermarktes Münche-
wiese. Der Nachmittag endet bei Kaffee 
und Kuchen im Garten an der Magdale-
nenkapelle im Gut Steuerwald. Zu errei-
chen ist der Treffpunkt auch mit der Bus-
linie 17, die um 15.27 am Hauptbahnhof 
abfährt und um 15.44Uhr an der Münche-
weise hält.

„Charlie“ und 
„Rico“ suchen 

ein neues Zuhause
Hildesheim (jus). „Ricos“ Frauchen und 

Herrchen bekommen Nachwuchs – des-
wegen musste der Münsterländer-Misch-
ling Anfang Juni ins Hildesheimer Tier-
heim umziehen. Für ihn und andere tieri-
sche Bewohner sucht Tierheim-Leiterin 
Sabine Oelschläger im aktuellen „HAZ-
Tierjournal“ auf www.hildesheimer-all-
gemeine.de ein neues Zuhause.

„Rico“ wird im September neun Jahre 
alt. Für sein stolzes Alter ist der kastrier-
te Rüde allerdings noch quicklebendig. 

„Eine aktive Fa-
milie, am besten 
ohne kleinere 
Kinder“ wäre 
deshalb das per-
fekte Zuhause für 
den schwarz-wei-
ßen Mischlings-
hund, sagt Oel-
schläger.

Eine ruhigere 
Mitbewohnerin 
ist Hauskatze 
„Charlie“ – sofern 
sie sich nicht mit 
ihrem Frauchen 
oder Herrchen 
unterhält. Das 

nämlich macht die zwei Jahre alte Kat-
zendame mit Vorliebe. Ein neues Zuhause 
mit Freigang wäre schön, betont Tier-
heim-Leiterin Oelschläger, „aber eine 
Wohnung mit Balkon ist auch gut“.

Außerdem sind rund 30 schwarz-weiße 
und weiße Ratten die Stars des neuen 
„HAZ-Tierjournals“. Die Weibchen und 
Männchen sind zwischen ein und zwei 
Jahren alt.   

„Rico“ ist nur einer der 
Stars des neuen „HAZ-
Tierjournals“.

Die aktuelle Folge des Tierjournals fin-
den Sie auf der Startseite der HAZ im In-
ternet. Älterere Beiträge können unter 
www.hildesheimer-allgemeine.de/tier-
journal.html abgerufen werden.

„Mit Wohnmobil 
durch Sizilien“

Hildesheim (cah). Die Landsmann-
schaft Ost- und Westpreußen lädt für 
Donnerstag, 8. Juli, ab 15 Uhr in die Bür-
germeisterkapelle, Rathausstraße, zur 
Mitgliederversammlung ein. Gezeigt 
wird ein Dia-Vortrag „Eine Fahrt mit 
dem Wohnmobil durch Sizilien“. 

Mein Text im Buch? – das ist „cool“

Hildesheim (ph). Wer möchte nicht mal 
seine eigene Geschichte gedruckt sehen, 
mit allen Ideen und Beobachtungen darin 
und dem eigenen Namen darunter? Die 
Schüler aus der 9a der Albertus-Magnus-
Realschule haben das erlebt. Haben unter 
dem Motto „den Sommer schreiben“ ein 
kleines Buch mit kleinen Geschichten 
rund um den Hildesheimer Marktplatz 
und andere Orte der Innenstadt geschrie-
ben. Begleitet von Studenten des Kreati-
ven Schreibens an der Universität. Für 
die fiel im Rahmen ihrer Lehrerausbil-
dung etwas ab, was Experten „innovative 
Schreibformen“ nennen und was ihren 
eigenen Schülern später zugute kommt.

Nadja sitzt am Marktplatz und beob-
achtet einen jungen Mann. Bis dahin alles 
ganz normal. Aber Nadja schaut ganz ge-
nau hin. Macht sich Notizen über Klei-
dung, Bewegungen, Absichten des etwa 
16-Jährigen. „Langsam wandert seine 
rechte Hand nach oben und gibt den Blick 
auf eine silberne Armbanduhr frei“, be-
obachtet die Schülerin und schreibt alles 
auf. 

Daraus wird eine Geschichte, in der der 
ahnungslose Junge vorkommt, sogar als 

Hauptrolle. Er hat nicht bemerkt, dass er 
beobachtet wurde, und das war Sinn des 
Projektes. Die Schüler sollten beobach-
ten, erst ganz genau hinschauen, nicht die 
Leute ansprechen. Es ist ja auch viel span-
nender, sich die Geschichten dazu auszu-
denken. 

Deren Bandbreite ist groß: Von der be-

ginnenden Liebesgeschichte bis zur Poli-
zeiaktion gegen einen Drogendealer. Es 
reicht von ganz präzise beobachteten, 
aber eher unspektakulären Geschichten 
über eine Frau mit Kinderwagen bis zu 
übersprudelnder Phantasie, bei der es 
vorkommt, dass ein Typ mit einem Huhn 
und einem Igel an der Leine in die Bäcke-
rei kommt, und zwischendurch erzählt 
gar mal ein Hund, wie schwer es ist, aus-
zuhalten, wenn man mal muss.

„Die Schüler sind gut auf die Idee ein-
gegangen“, berichtet Jan Fischer, einer 
der Tutoren. Und die Professorin Irene  
Pieper betont die Praxisnähe solcher Pro-
jekte für Schüler und Studenten. Mit ei-
ner Grundschule im Museum habe man 
Ähnliches schon probiert, der Gang in die 
Stadt zum Marktplatz sei ein Experi-
ment. Wie eine webcam sollen die Schüler 
alles beobachten, getreulich aufzeichnen 
und mit eigener Phantasie ergänzen. 

Die Schüler finden es „cool“, dass ihre 
Texte anschließend in einem Buch ge-
druckt werden. Einer von ihnen: „Es war 
zwar ein bisschen kalt auf dem Beobach-
tungsposten, aber schöner als in der Schu-
le zu sitzen.

Schüler auf Beobachtungstour rund ums Rathaus / Kreativ geschrieben

Anna Maria, Nicolas, Cedric und Moritz schrei-
ben alles genau auf, was sie am Marktplatz se-
hen.  Foto: P. Hartmann

Kunterbunte Multikulti-Kunst

Hildesheim (ph). Der Strand kommt aus 
Brasilien, der Himmel aus Kasachstan, 
und die Hundemeute hat eine Engländerin 
dazu geklebt: Kunst international ist im 
Mehrgenerationenhaus zu besichtigen. 
Dabei hatte alles damit begonnen, dass die 
Unterrichtsräume der bunten Teilnehmer-
schar ein wenig trist vorkamen. Marianne 
Seibold unterrichtet in der Volkshoch-
schule Deutsch als Fremdsprache und den 
Alphabetisierungskursus für Ausländer. 
Ihre Klassen sind bunter gemischt als man 
sich vorstellen kann: Nicht nur aller Her-
ren Länder sind vertreten, auch verschie-
dene Generationen. Vom 17-Jährigen Ko-
lumbianer bis zum 55-Jährigen aus Ka-
sachstan. Unterrichtet werden sie in beige 
gestrichenen Räumen. Ein bisschen Farbe, 
war man sich einig, täte den Räumen ganz 
gut.  Der Künstler Burghard Aickele hatte 
schließlich die Idee: Jeder Mensch auf der 
ganzen Welt, meint er, hat ein Hobby, eine 
Lieblingsbeschäftigung, so was wie einen 
Traum. Mancher fliegt gern oder wandert 
in der Natur, andere lieben Hunde oder es-
sen gern, mancher kocht oder fährt Fahr-
rad oder Auto. Aickele führte die Kursteil-
nehmer zu Teams zusammen, die jeweils 

gemeinsam als Collage oder Bild ihre Hob-
bys dargestellt haben. Das Ergebnis: Bra-
silianisches Strandleben mit Kaktus und 
Palme füllt ein Viertel des Bildes, darüber 
donnert das Fernweh-Symbol Flugzeug, 
die Wolken daneben sind von einer Teil-
nehmerin handgestrickt.

Und eine Frau aus Polen, die gern liest, 
klebte gleich ein einladend aufklapptes 
Buch mit aufs Bild. Das hängt jetzt mit ei-
nigen anderen an der beigen Wand. Die 
Aktion versetzt Aickele immer noch in 
Staunen. Er hatte nicht damit gerechnet, 
dass so viele der Teilnehmer sich so offen-

siv äußern. „Wenn er da war, hatte ich kei-
ne Angst mehr, etwas auszuprobieren“, 
sagt eine Schülerin.

„Völlig überwältigt“ vom neuen Anblick 
ihres Unterrichtsraums zeigt sich die 
VHS-Chefin Magdalena Zerrath.

Eines der Bilder besteht als Collage fast 
ausschließlich aus Bildern von Essen und 
Trinken. Vor allem aus dem Alphabetisie-
rungskursue gab es auch ein paar, die den 
griff zu Pinsel und Klebstoff gescheut ha-
ben. Sie steuerten ein umfassendes kaltes 
Büffet zur Eröffnung der kleinen Ausstel-
lung bei.

Wenn Kursusteilnehmern ihr Klassenraum zu trist erscheint

Die Teilnehmer mit einem ihrer Kunstwerke, hinten links Burghard Aickele.  Foto: P. Hartmann
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